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Amtlicher Theil.
Der Finanzminister hat die in dcm Stande der

Dircctionsinspectoren der Centraldircction der Tabak-
fabrikcu und Einlösungsiimter erledigte Finanzrathsstclle
dcm Sccrctär dcr Ccntraldirestion Dr. Joseph Krück l
verliehen.

Der Iustizministcr hat den Hilfsämterdirections-
adjunttcn des LandcsgerichleS in Linz Cajetan H o f er

^ zum Hilfsämtcrdirector bei dem KreiSgcrichte in Wels
" ' ernannt.

Der Iustizminister hat den k. l . Bezirkssccretär
Ludwig Hochstü t ter zum Adjuncten der Männerstraf-
anstalt in Graz ernannt.

Der Iustizminister hat den Gerichtsadjuncten Eduard
Wocc l ka zum Staatsanwaltssubstitutcn in Iglau er-
nannt.

Nichtamtlicher Theil.
Preußen aus dem Probirstein.

Dem „Pester Lloyd" wird aus W i e n geschrieben:
Dcr österreichische Gesandte iu Berlin ist angewiesen
worden, Alles aufzubieten, um das dortige Cabinet zu
bestimmen, dcr zwischen den Westmächtcn und Oester-
reich vereinbarten gemeinsamen Action zur Gewinnung
cincr dauernden Grundlage für die Pacification des
Orients seine entschiedene, rückhaltlose Mitwirkung zu
leihen. Die betreffende Depesche enthält angeblich den
Passus, daß eine solche Mitwirkung als ein sicherer
Beweis des von Preußen dcr Wicdcranknüftfung freund-
schaftlicher, vertrauensvoller Beziehungen zu Oesterreich
beigelegten Werthes aufgefaßt würdc.

AuS dieser bedeutsamen Mittheilung geht hervor,
dĉ , Graf Vcust wieder einmal die Gelegenheit er-
gl ffen-hat, um dem Berliner Cabinet gegenüber seine
V> eitwilligkcit zum Entgegenkommen zu beweisen. Der
Reichskanzler wendet alle Mühe daran, um Preußen zu be-
stimmen, daß es sich in Betreff dcS griechisch-türkischen Con-
flictes und der Pacificationsuersuche der Wcstmächtc diesen
letzteren anschließe und er erklärt, Oesterreich würde in
der Erfüllung dieses Wunsches dcn sicheren Beweis er-
blicken , daß Preußen in dcr That auf die Wieder-
anknüpfnng freundschaftlicher Beziehungen zu Oesterreich
Gewicht lege. Wähiend es allc Welt erwarten würde,
daß der preußische Sieger den ersten Schritt zur Her-
stellung wahrhaft freundschaftlicher Beziehungen zu dcm
Besiegten thue, scheut Graf Bcust sich nicht, im Namen
des besiegten Oesterreichs die Hand zum ncuen Frennd-
schaftsbundc zuerst anzubieten, trotzdem er bereits wider-
wärtige Erfahrungen in dicscm Punkte gemacht hat. Um
dcr Wclt den möglichst unzweifelhaften Beweis von der
kaum zweifclbaren Fricdfertigleit des Kaiscrstaatcs zu
liefern, steht Graf Beust uicht an. sich vielleicht gar dcm
Vorwurf auszusetzen, daß er um die Freundschaft Preußens
buhle, daß er Oesterreich die Rolle eines um Freund-
schaft Bittenden zutheile, wo ihm dic Rolle des Ver-
zcihcrs gebührte. Zum Glück haben sich die Sachen
seit Sadowa nicht unerheblich zu Gunsten Oesterreichs
gewendet. Wäre hcute das Ansehen des austro-ungari-
scheu Kaiscrstaates uicht so vollständig wiederhergestellt,
hätte die constitutiouelle und freisinnige Entwicklung
unserer Verfassung nicht dic Heilung und Rcgcucrirung
dcs aus tausend Wuuden blutenden Oesterreichs bewerk-
stelligt, so würden wir ganz gewiß von Berlin statt allen
Entgegenkommens kalten, schneidenden Hohn zu gewärti-»
gen haben, der mit Schadenfreude »md Selbstüberhebung
die zur Aussöhnung gebotene Hand zurückstieße. M^r
glücklicher Weise habeu sich, wie gesagt, die Sachen ge-
ändert. Wenn Oesterreich hcute Freundschaft bietet, so
vergibt es sich uichts dabei, und wir habeu nicht zn
fürchten, daß man in Berlin dies als ein Eiugeständniß
dcr Schwäche ansehen werde, die um eine Stütze umzu-
sehen gezwungen ist. I m Gegentheil dürfen wir hoffen,
daß der einsichtige Theil des preußischen Volkes ein
solches Anerbieten nicht gering anschlagen werde und
daß er es der preußischen Negicruug sehr verdenken würdc,
we'm diese dasselbe leichtfertig zurückschlüge. Der Herr
Reichskanzler durfte somit wirklich ungeschcut, ohne Furcht
vor Mißdeutung, den Schritt thun, den er gethan und

'der voraussichtlich die Berliner Kreise in nicht geringe
Bewegung versetzen wird.

Betrachten wir einmal die Haltuug der Berliner
officiösen Presse in dem gegenwärtigen Momente, so sin<
dcn wir, daß sich ihr ganzes Sinnen und Trachten um
die angeblich kriegerische Gcsinnnng dcs Reichskanzlers
dreht. Mau darf behaupten, daß lein Blatt, das iu
noch so entfernten Beziehungen zum Berliner Prcßbu-
reau steht, nicht in jcder Nummer sich abmüht und ab-
schwitzt, um der ungläubigen Wclt dic Ueberzeugung
beizubringen, Graf Beust wäre ein arger Störcfricd,
und er stifte alleö Unheil au, das dcn Frieden und die
Bürfen Europa'S bedroht. Wir dürfen nur dcu ersten
Satz des Artikels in der soeben eingetroffcncn „Nord-
dentschen Allgemeinen Zeitung" abdrucken, um dcu besten
Äclcg für dicsc unsere Behauptung zu liefcrn. Das Or-
gan dcS Grafen Bismarck beginnt nämlich seinen ge-
gen die ungarischen Blätter gerichteten Artikel mit dcn
Worten.' „Wir fanden uus schon mehrfach veranlaßt,
darauf hinzuweisen, daß der'österreichische Herr Reichs-
kanzler eine kr ieger ische Politik treibt." Wir be-
stätigen dies dcu Schreibern des preußischen Preßbu-
rcauS aus innerster Ueberzeugung. Es ist wirklich wahr,
daß die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" diesen Vor-
wurf gegeu dcu Grafen Bcust schon mehrfach erhoben
hat; sie thut es seit ein paar Wochen jedesmal,
so oft sie erscheint. Schon lange hat eine so
nnzweifelhafle Wahrheit iu dcn Spalten des Bismarck'-
schcn Organs nicht gestanden wie dicsc, und die „Nord-
deutsche" fällt nicht aus dcr Rolle, wenn sie iu ihrer
neuesten Nummer dem Grafen Bismarck auf dcn Kopf
nachsagt, daß cr in nicht wenigcr als sieben Ländern,
als da sind: Baicrn, Württemberg und Baden, Bel-
gien, Holland, Frankreich und — Nußland, darauf
ausgehe, dcu Ruf Preußens und seiner Ehrlichkeit zu
schädigen.

Nun fährt plötzlich wie ein Blitz aus heiterem
Himmel die Note dcs Reichskanzlers in dicfcS Lügenge-
webe dcr ftreußischcu Prcßorganc — mit cincm einzigen
Ruck ist dasselbe zerrissen. Die Wclt, dcr mau dcn
Grafen Beust als den leibhaftigen Krieg- und Wetter-
machcr geschildert, erfährt mit einem male, daß der-
selbe als Frcuudschafts - und FricdcnSwerber in Berlin
auftritt, uud daß es nur cincs Wortcs uou Preußen
bedürfe, um alle die Wolken zn verscheuchen, wclchc von
dcn politischeu Wetterpropheten als unhcilsschwangcr
gefürchtet weiden.

Wird Preußen dies eine Wort aussprechen? Wir
fürchten: Nein. Die Friedensliebe dcs Herrn v. AiS-
marck wird dic Probe kaum bestehen. Zu sehr vcrrauut,
besorgen wir, ist Preußen in sciuc hochflicgcudcn Plänc,
zu sehr vcrblcudct vou dcn Erfolgen dcs Jahres 1866,
als daß cs den Schritt thun wollle, wclchcu Oesterreich
als einen Beweis schwindender Feindseligkeit anzusehen
geneigt wäre, zu sehr bedarf Preußen zur Rcalisirung
seiner ländcrgicrigcu Wünsche dcr russischen Freundschaft,
als daß cS sich in dcr Rußland so nahe berührenden
Frage von dicscm zu lrcuncu vermöchte. Es wird sich,
wir bedauern nicht andcrS dcnkcn zu dürfen, zeigen, daß
Prcußcu 1868 dasselbe glcißncrische Spicl svlclt wic
1866, es wird sich zeigcn, daß, wie Prcußcu iu dcm
uc'hängnißvollen Jahre 1866 gcgcn dic angeblichen
Rüstungen Oesterreichs Protest erhob, während cs bis
an die Zähne in Waffen stak, cö im Jahre 1868 über
Oesterreichs Kriegslust Klage führt, von der es selbst
beseelt ist. Wollte Preußen wirklich ehrlich und ernstlich
zeigen, daß es auf dcn Ruin Oesterreichs nicht ausgeht,
wollte Preußen den Völkern Oesterreichs dies- und jcuseitS
dcr Lcitha beweisen, daß cS nicht in seiner Absicht liegt
uuser schwer heimgesuchtes fricdedürstcndcs ^and mit
einem Cordon von Pickelhauben und Ziindnadeln zu
umgeben, der sich vou dcr Donaumimduug bis an die
tiroler Alpen erstreckt, wcnu es Preußen Ernst wäre
um die Freundschaft Oesterreichs, das cs dcr Nachsucht
und dcr Unzugänglichkcit beschuldigt, jetzt könnte cö dcn ver-
langten Beweis liefcrn. Das Verlangen des Herrn v. Bcust
ist dcr Probirstcin, an dem sich die Echtheit dcr Preu-
ßischen Friedens- nnd Fvcundschastsbcthcucrnngcn cvpro-
bcn kaun. Erweisen sich dieselben als ccht, nuu so ist
es gut; erweist sich jedoch das Gegentheil, so wird
wenigstens dic Wclt darüber nicht in Zweifel scin kün-
ncn, wer dcn Frieden gefährdet, wem dic Schuld bcizu-
mcsscu ist, daß Handel uud Industrie in Europa in
cwigcm Haugcn uud Bangen schweben. Dcr Politik
Bismarck's wird die Larve vom Gesicht gerissen werdeu
lind ihr abschreckendes, unheimliches Antlitz sich unver-
hüllt zeigen.

Nebcr >ie Stellung des Clcrus
schreibt die „Presse": Ein Wiener Correspondent der
„Kölnischen Zeitung" hat mit ciucm Briefe, worin cr
die möglichen Maßnahmen andeutete, wclchc die Rcgie-
ruug im Falle fortgesetzten Widerstandes von Seite des
wcstösterrcichischcn Episkopats ergreifen müßte, den
„Volksfrcund" und dcsfen Partei iu Alarm gesetzt. Die
wichtigen Staatsangclegcuhciten, wclchc NcichSrath und
Delegation iu letzterer Zeit zu erledigen hatten, brachten
cs mit sich, daß die scharfen Auseinandersetzungen zwi-
schen den clericalcn und liberalen Blättern einigermaßen
ruhten; nun hat aber dic Corrcspondcnz der „Kölnischen
Zeitung" deutlich gezeigt, daß diese Ruhe eine rciu
scheinbare war, und daß die Hochkirchler und ihre Or-
gane jederzeit bereit sind, den Kampf wieder aufzuneh-
mcn und mit derselben Verbitterung zu führen, wie zur
Zeit dcr Vcrhaudlungcn über die confcssionellcn Gesetze,
Die Polemik zcigt abcr auch andererseits, wic nnendlich
schwer bei dcr gegenwärtigen Stimmung das Zustande-
kommen cincS leidlichen »><,<<î  viv«'n<!i ist. Der Stand-
punkt, welchen dcr „Volksfreuud" iu dieser Frage ein-
nimmt, beruht auf einer ungeheuerlichen Selbsttäuschung;
cr betrachtet dic Bischöfe nach wic vor als eine Macht,
wclchc dcr dcö GcsammtstaatcS ebenbürtig ist uud min-
dcstcuS so viel Kraft besitzt, um dic Verfassung iu ihrer
Durchführung und Weiterentwicklung zn hindern. Es
ist dies vielleicht nicht einmal absichtliche Selbstüberhe-
bung des „Volksfrcnnd," das ist die Verblenduug, welche
eingewurzelten Standesvorurthcilen entspringt und keine
Rücksicht auf das uimmcrruhendc Rad der Zeit nimmt,
DaS, was dcm Bischöfe dcr Concordatszcit Macht gab,
soll unversehrt erhalten bleiben n. z. mit Hilfe jener Ele-
mente, wclchc im Mittclalter den Glanz nnd die Herr-
lichkeit des Episcoftats ausmachten, nämlich dcr rohcn
Volksmasscn mit ihrcr schauerlichen Unwissenheit, mit
ihrcr kindlichen Naivetät, die das Ccremonicll mit den
Dogmen dcr Kirche idcutificirte.

Heute sind dic Verhältnisse anders geworden und
nicht einmal die Regierung kann dcn Wellen, wclchc
das liberale VcrfassungSlcbcn bcwegt, Einhalt gebieten
iu Fragen, über deren principielle Scilc Jedermann
auS dcr Intelligenz im rcincn ist. Und deshalb wird
dem „Volkefreund" sein Muth nichts ntttzm; er stellt
sich in dic Bresche einer fallenden Festung. „Unsere
Gegner sollen uns auf dem Kampfplätze bereit finden",
ist cinc kühne Hcranöfurdcruna, man sieht daö Schwert
blitzen, abcr in dcr Faust cineS Kämpen, ?cm ein über-
legner. Gi'gucr vi^.l'l-vix steht Der „Volksfscund"
sicht iu dcn Worten dcs Eorrcsuondcnten der „Kölni-
schen Zeitung, daß die Regierung vom Clcrus dic An-
erleminng dcr auf verfassungsmäßigem Wege beschlosse-
nen odcr noch zu blschlicßcndcn Gcschc fordern werde,
cine förmliche Kriegserklärung und meint, mit Vc;ug
anf die Alidcutimg, daß auch dic obligatorische Ewilchc
dic Sanction erhalten wcrdc, daß dc»' Ep>slopat nichts
amrtcmmi werd: , waS mit scincn Pflichten collidirt.
D>e Regierung würde der „Slörcfried" sein, dcnn cs
hieße dcr ,,allcra,cwöh,ilichstcn Ehrlichkeit" einen Fcmst-
schlaa i"S Gesicht uc,setzcn, woUtc man dcn ClcruS, dcr
sich n!!! scmc „gkraulten Rechte" wchrt, als Urheber
der daraus enlstchenocn Differenzen auschen. Es freut
uns. daß der „Volksfrcund" dic Rechtsfrage anregt,
da auch wir cimge Worte hierüber au ihu richten
möchten.

Dic Ehc ist nicht blos ein Sacrament für Katho-
liken, sondern wesentlich ciu bürgerlicher, die Mitglieder
sämmtlicher Eonfcssioncn angehcnocr Vertrag. Wenn
dcr Staat z. B. sagen sollte: „durch dic obligatorische
Ciuilche ordne ich das Wcscu des bür^crlichcn Ehcvcr-
tragcs; mag dic Kirche hinterher der Verbindung ihre
Weihe augcdcihen lassen" — läge hierin cin dcr Kirche
zngcfügteS Unrecht? Kann, darf die Kirche prätendircn,
durch rein geistliche Acle bürgerliche RcchtSwirkun-
gcn zu erzielen? Gcwiß nur insoweit, als der Staat
hicmit einverstanden ist. Der Conscns dcs StaatcS
muf; aber zurückgezogen werden, sobald man erkennt,
das; das dcn modernen Anschc»unngcn nicht mchr ent-
sprechende Rtcht nur Verwirrungen schafft und das
heilsame Princip dcr Gleichberechtigung dcr Coofessicmcn
gefährdet. Gerade so steht cS mit dcr bischöflichen
Immunität. So lanac dicsclbc uicht mißbraucht wird,
so lange ocr Episcopal in scincm wohlvcrstandcnen In»
tercssc nicht gcgcn Staat und Verfassung auftritt, ist
dic Iminunllllt unschädlich, berührt sie die NegicrungS-
acwalt nicht weiter; wenn man abcr einmal die traurige
Erfahrung machcu muß, daß die Bischöfe dieses Pr iv i -
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lcgium nur zur Agitation benutzen, dann ist dcr Staat,
will er scln Ansehen sich crhaltcn, genöthigt, dasselbe
aufzuheben. I n Betreff dcs I'llict'lu», »^^iin» »nag dcr
Correspondent der Kölnischen Zeitung wohl nicht richtig
Anschauungen gcwonucu haben, dieselbe» ändern jedoch
an dcr Sache, die wir im Auge haben, nichts. Wein,
noch einmal line dc» llstcricichischen Vcrfassungsgcfctzcu
absolut feindliche Allocution crfchcineu würde, so halle
die Rcgicrnng zweifellos das Rccht, die Vcrbrcitun.i
delsclbcn durch Druck, Schrift und Wort zn verpönen.
Alles hat seine Grenzen. Die systematische Minirung
der Verfassung darf sich die Regierung nicht gefallen
lasse», sie darf nicht um dcr hohen Aufgabe willen,
deren Trägcrill sic ist, sic dais uicht wegen dĉ< Mahii '
rufcs derjenigen, die ihre Mitglieder au die Spitze tnS
Staatswcsens gestellt. Wcuu dcr cisleithauischc Epis-
copal wirtlich deu Fricdcu will, so muß er bündige Be
wclse liefern, daß er eiucn aufrichtigen nn»<!ll̂  vivcixli,
und zwar aus eigcnrr Initialiue, anstrebt. Die Bischöfe
sollen beweisen, das; sie die Apostel des Friedens sind.

Vrichisch-lürkischer Conftilt.
Einem Arlilcl der „Tünes" über den türkiich-

griechifchcu Confl>cl der Eonferenz critnehmcn wir fol-
gende Stelle -

... . . Wir werden vollständig befriedigt sein, wenn
die Corifcrcnz nach etwa achttägiger Discussion zu dem
Schlüsse gelangt, den die Welt ohmdics schon erreicht
hat, daß der Anjjl'eifcr in diesem Streite ciowcder ruhig
sein oocr die Folgen tragen müsse. I n der Zwischen-
zeit werden wir ohne Zweifel rlwas dem Kriege ähn-
liches erleben; man kann nämlich dcr Pfoitc nicht zu-
muthen, daß sie ihre Operationen einstelle, obwohl sie
sie auf das znr Verhinderung einer aberuialigcn Inv.i»
fio» <n Crcta N'othwcndigc bcschiäntcn kann. Die Po-
litik dcr Türkei geht sclbslvcrsländlich dahin, die Dinge
cm fi!r alle >nal zu ordnen und entweder dcr gricchi'
scheu Propaganda zu uulerliegeu oder zu zc<gcn, daß sie
stark aenng sei, sie niederzuwerfen.

Für die Interessen des gesammten Ostens lann
eS nichts nachlheiligcrcs grlien als dcn Znsland, dcr
nun schon seit zwei Jahren andauert. Diese Periode
dcs Agilircns, Verfchwörcns nnd dcs Flibustierthuius
hat dic Lasten der Türtci erschwert — Mafien von denen
nicht nur die Muselmänner, sondern auch dic christlichen
Un'crthaucn dcr Türkei, die hellenischen Aspiralioncn
feindlich gesinnt sind und nie ciucu Tl'cil daran liatlcn,
gedrückt werden.

Wenn dicHcllcn.n nicht stark genug sind, die Tür-
kei zu stürzen, so ist ihre Action für ?ic große Masse
der Christen auf türkischem Gebiete, die ihren Sou-
verain mit ihrem Gelde, wenn nicht mit ihrem Blnte
vertheidigen müssen, cin directcr Nachtheil.

Aber auel> in Griechenland selbst wird dcr Ab-
schluß des Streites eine änßerst qroßc Wohlthat sein.
Man kam! nicht zwecklos patriotisch scin und das ark'
chischc Budget weist in den letzte» zwei Jahren ein
Deficit von 1,500.000 Pf. St. anf, walz eine Klcinig-
kell im Vergleich mit dem uoch beuorflchcndcu ist.
Den letzten Nachrichten zufolge hat die Kammer der
Negicruug cincu Credit vou 100 Millionen Drachmen
bewilligt. Die Bedeutung dieser Bewilligung ergibt
sich von selbst, wenn man erwägt, daß das jährliche
Einkommen Griechenlands uicht mehr als L5 Mlllioncn
Drachmen beträgt. Um also gegen die Türkei zu Felde
ziehcu z>, lönncn, wil! dieser bankerotte und hitzköpfige
kleine Staat das vierfache feines jährlichcu Einkommens
aufwcudcu uud — falls er Geld geborgt erhält —
seine gcsammtc Nationalschnld um den dritten Theil
vergrößern.

Zu ihrem Votum Hal die Kammer noch eine selt-
same Clause! hinzugefügt, „daß nämlich die Regierung
ermächtigt /vird, uoch andere fiuanzicllc Hilfsquellen auf-
zusuchen." Das will wohl sagen, daß die Eomilrs
und deren Agcutcu von den in aller Herren Länder»
wohnenden Griechen su viel Geld als möglich z.u er-
pressen suchen sollen. Wcun aber das Votum dcr K^n°
mer mehr als eine hohle Prahlerei ist, so zeigt es dem.
lich, auf welchem Wege Griechenland seinem Ruhm
entgegengeht nnd wie wenig Ursache selbst scine besten
Irenndc haben dürfte», es im Fall einer Schlappe zu
bedaucru. Wir siud fest überzeugt, daß, wcuu der Agi.
tation einmal cin Ende gemacht uud der Orient beruhigt
sein wird, jene Länder u»tcr dem Einfluß der Civili-
sation nnd dcr Unternehmungen dcS Westens eiueu
raschen Aufschwung nehmen werden. Nur die fortwäh'
rendcn Inlrigncn und Alarmiruugcn haben das Vcr»
trauen eingeschüchtert und dcn Forlschritt g hemmt . . .
Wenn wir erwägen, wie vor vierzig Jahren Griechen«
land unter allen Vortheilen erstund, die nur aus euro-
päischer Frcuudschast uud Bewunderung hervorgehen
konnten, und wenn wir eine Parallele zwischen seinen
Zusagen uud dcrcn Erfüllung ziehen, fo müsscu wir fra»
gen, mit welchem Rechte es deun noch die Annexion
fremder Gebiete anspreche oder sich eine politische Ucbcr-
lcgcnhcit über die Türkei vindicirc. Jede Versammlung
europäischer Staatsmänner muß zu dem Schlüsse ge-
langen, daß die beste Politik dcr Hcllcucn darin bestehe,
das Land, das sie jetzt besitzen, zu verbessern, sich dcn
Ruf finanzieller Ehrlichkeit zu verschaffen und den Ac-
weis zu geben, daß sie befähigt seien, im Orient die

Führerschaft in Politik uud Civilisation zu übernehmen.
Thuu sie dies, so wcrdeu sie ciuc reellere Macht aus-
üben uud die Basis zu emem größeren und dauerhaf«
tercu Reiche legen, als wcuu sie dcn ganze« Archipela»
gus durch räuberische Expedit ion gewinnen."

B e r l i n , 30. December. Die ministerielle „Pru-
vinzial-Corrcsponocnz" schreibt: Frankreich erließ an die
Pariser Vcrtragomächte die Einladung zur Eoufcrcnz.
Diese soll ausschließlich Vorschläge zur Ausgleichung des
gricchisch-türtischcu Conflictes berathen. Die Bcfchickuug
dcr Eonfercuz seitens aller Mächte ist zweifellos. Die
Eoufcrcnz beginnt am 2. Jänner. Die friedliche Bei-
legung des Streites dürfte durch die allseitigen Bemüh-
ungen dcr Mächte gesichert erscheinen.

! P a r i s , .W. December. Alle Mächte sind über
die Basis der Eoufercnz in Uebereinstimmung. Die
Türkei und Griechenland sind versöhnlich gestimmt.

Weihnachten in N m .
Die Feierlichkeit dcS WeihuachtötageS ging mil

dem gewöhnlichen Pompe und unter dem Zufluß cincr
ungeheuren Fremdcumcligc vor sich. Um '.^/, Uhr oer-

!licß dcr heilige Batcr scine Apparlemeuls, legte in dcr
Eapclla della Pitta die heiligen Gewänder au und seg-
nete nach allem Brauch deu Hut und den Degen, die
den um die Kirche verdienten Fürstm übcrsaudt wcrdcu
follcn. N.ich dcr Terz legte Papst Pins dic Hoheit
pricstcrlichen Meßgewänder au und bcgau sich zum Hoch'
altar, wo die Messe begann. Nach Beendigung' der
Messe übergab dcr Cardinal Occau, wie üblich, dem
Papste das sogenannte pricslerlichc Almosen, worunf die
Procession dcn heiligen Valcr nach der Eapclla della
Piela zurückführte, wo er die pr>cster!ichcn Gewänder
ablegte n:w vom Cardinal Palrizi die Glückwünsche dcS
heiligen Collcginms entgegennahm. Er anlwortttc bei-
läufig in folgenden Worten:

Der Krieg, den man gegen die Kirche führt, da-
tirt schon von alter Zeit, von den crstcn Zeilen dcr
itirchc, und war Rom, ihr Miltclpuult, stcls das große
Ziel dcr Liebe und dcs Hasses uud das Schlachtfeld
für dic Fciudc Goltcs. Gott wollte ja, daß diese Arcua,
in dcr wir stehen, mit dem Blute dcr Märtyrer benetzt
werde. Wie in früheren Jahrhunderten die christlichen
Nationen ihre edelsten Kräfte an die Bcfieiung des
Gl'abcs Christi setzten, so geschah es auch damals, daß
andere Menschen, welche uou entgegengesetzten Gcsiimuu-
geil gclcilct waren, dahin sirebtcn, sich dieser Gräber
des hciligcu Pclrus n«d Paulus zu bemächtigen, um
sie zu profaniren. Kaiser, itöni^e uud Völtcr bekämpf-
ten nachciuaudcr diese Cathcd-a; viclc Päpste wurden
vclfolgt, eiugclcrtcrt, verbuuut, aber sic giugeu wieder
aus dem Gefängnisse hervor uud lehrten trinmphncnd
aus dem Exil zurück: Gott gestattete uic, daß cin Feind
hier für die Dauer sich niederlassen durste. Dies sind
die Lehren der Geschichte, welche uuscrc Zeitgenossen ver-
gessen zu haben schciucu, welche aber deshalb uicht auf-
hören, wahr zu sciu. I m Hiublick auf die Lage Europa'S,
wo so viclc Throne gestürzt sind, hoffeu sie ocu Augen-
blick nahe, in welchem dasselbe Schicksal auch diesen hei-
ligen Stuhl treffen werde. Aber, wenn wir auch allein
blieben, weuu wir von Allcu uerlafscu würden, was ich
nicht glaube, es würde die Stimme des römischen Pap-
stes immer ciu Echo in dcr Welt fiudcu, weil ihm jener
Beistand verheißen wurdc, von dem I h r Alle wißt.
Diese Hilfe wird auch Euch Allen bcistchcu. Aber es
gcuügt nicht, sie anzurufen, man muß fic auch verdie-
nen. Man mnß sie ucrdicucu durch die Ausübung der
christlichen Tugcudcu, uud zwar vor allem dcr Demuth
uud dcr Nächstenliebe. Dcr Engel dcr Finsterniß pre-
digt dcn Kindern des Jahrhunderts: oriti» «ieut (lii ',
wcuu ihr vor mir das Knie beugt, werdet ihr jedes
Guts theilhaftig sein; und sie hören nur zn sehr auf
diese Eiuflüstcruug und ucrwirtlichcn fic dnrch ihren Haß
gcgcn die Kirche, durch ihre wachsenden Usurpationen
und dnrch Lästerungen, die kein Maß mehr kennen. Da-
gegen zeigt der Engel des Hcrru dcn Kindern Gottes
dcn Ealvaricubcrg und deu, der dort oben in Demuth
starb. ()>x'äi(^ u«(iu« :iä mm'imn." Das Lcbcu des
Demüthigen gleicht der Reise ciucs Schiffes, das sich
sclb^ im Schoß der Flnthcu verbirgt, aber die Segel
dcn glnqn Eingebungen öffuet, die es in dcn Hafen des
Friedens lührcn. Der Engel dcr Finsterniß fordert die
Kinder dcr Welt zu unerlaubten Vergnügungen auf.
I h r aber sollt in aller Zlicht wandeln, daß auch nuscre
Feinde gezwungen sind, "Euch zu bewundern. Sie lieben
die Materie, wir lehnen nicht, daß man großen Nutzen
von ihr ziehen kann, ^cnn sie dcn Gedanken verbreitet
uud die Entferuuua.cn Mürz t ; aber wir machen aus
ihr nicht unseren Götzen, der die Weltkinder zn unge-
rechten Usurpationen, zu gewaltsamen Annexionen und
zu jeder Ungerechtigkeit verleitet, uUenn, r^n'ro ^i ^»8-
«nut, oM(^>i^uru 8i nan ponLunt.' Wir nehmen nur
das au, was zum Leben uöthig ist, und geben das
Ucbrige dcn Armen mit jcucr Liebe, die uns würdig
macht, ihr Vater zu scin: wir wollen sein oouli cnuoo,
lies claudo " und auch im Verkehr unter uns die eifrigste

' Ihr werdet Göttern gleich sein.
' Gehorsam IiiS in den Tod.
' Fremdes rauben, wenn sie cS können, begehren, wenn ste

es nicht tonnen.
< Augen dem Blinden, Fuß dem Lahmen.

und beharrlichste Nächstenliebe bewahren. Wenn wir so
wirkcu und leben, werden wir nichts zu befürchten haben
Der Herr wird uns beharrlich beschützen und es wird
uuS geschehen, wie im Psalm geschrieben steht: «upoi-
i lMäum ot, dg,8i1i8?uni :uu1)nw>»Ü. ^ Die Pfeile werden
rings um uns niederfallen, aber uns nicht berühren, ud
to autem uon QM-opii iynMt. " Um dies flehe' ich
iudrüustig zu Gott, indem ich Euch für Eure Wüuschc
danke und fie Euch mit dem Wuusche alles Guten uud
mit diesem Segen erwidere, dcn ich Euch von ganzen
Herzen ertheile." "

Ichach dem Czaren.
Das Confcrcuzvrojcct, ersonnen, um der TiNkei

eine Niederlage zu bereiten, ist für Rußland verhäng,
uißuoll geworden. Es hat sich in eine Sackgasse ver-
rannt uud kaun weder vorwärts noch zurück. Ihm ist
mir die eine Wahl gelassen, entweder cincn Rückzug an«
zutreten, dcr alle seine politischen Entwürfe zerstörte
odcr sich anf dcn Krieg vorzubereiten. Ein Ausweichen,
ein Laviren ist unmöglich geworden. Die Diplomaten
von St. Petersburg sind mit ihicr Weisheit zu Ende
uud mm gilt es, einen bestimmten Entschluß zu fassen,
der einmal klar macht, was die Welt von Rnßlaud zu
erwarten nnd zu fürchten hat.

Moslan ist, wie man weiß, die heilige Stadt des
PanslavismuS gcwordcu; der Czar wird als das Haupt
der slavischcu Welt betrachtet. Wo nur irgcud ciue sla-
vische Nationalität mit den bestehenden Vcrhältniss.n
imzufricdt'n war, da richtete sich ihr Angemurrt nach
St. Petersburg, iu dcr sichcreu Ueberzeugung, daß von
dorther Hilfe kommen müsse. Wenn Griechenland sich
in Hcrausfordcruugcu gcgcu dic Türkei erging, fo ge,>
schal) es, weil dic griechische Regierung in dcr Stuude
dcr Noth auf Rußland rcchuetc. Wcuu irgcud ein christ-
licher Stamn, die Fahuc des Aufruhrs gcgeu die Tür^
tel erhob, so glaubte er immer anf die Sympathim
Rußlands zählen zu dürfen. Selbst dcr französische M i -
nister Lavalctl.' kündigte in seinem bekannten Rundschrei«
ben im Jahre 1806 bereits das Hnndcrt-Millioncn-
Reich au, an dessen Spitze dcr Ezar stehen würde.

Die russische Regierung fand bis jetzt ihre Rech-
nung bci ci„cm Doppelspiele, das viele inS Verderben
lockte. Rußland selbst aber vor jcdcr Gefahr bewahrte
Den Mächten gegenüber gab sich Rußland deu Anschein
der größten Friedensliebe, während im geheimen in
allen slavischen Läuderu ciuc schr lebhafte Agitatiou un-
terhalten wurde. So waren die Slaven von dem Krenz-
zugc gcgcu Constantinopcl überzeugt, während die Re-
gierungen die Miene annehmen mußten, als schenttm
fic dcn friedlichen Vcrfichcrungcu des Fürsten Gortscha-
loss das vollste Vcltraucn. Nun aber muß die Masle
falle»; uuu muß es sich zcigcu, ob Rußland kriegerisch
odcr friedlich gesinnt ist.

Wir müssen dcr europäischen Diplomatie es als
Verdienst anrechnen, daß sie mit unerwarteter Energie
die Action eröffnete. Jeder Zng in dem Schachspiele
gegen Rußland war wohl berechnet; nirgends bot mau
dem Gegucr ciuc Blöße, und uuu ist die Eonfcrcnzlia'
sis festgestellt nnd Rußland ist damit ciu „Schach uud
malt" geboten. Elkcnut Rußland die Integrität dcr
Türkei an, gibt es zu, daß lciue Macht ciu Recht hat,
sich iu die inucrcn Angelegenheiten dcr Pforte zu mischen,
liefert es damit dcn Beweis, daß es die Völker dcö
Orients ihrem Schicksale überläßt, dann wird cin Schrci
dcr Entrüstung durch die slavische Welt gehen und die
pauslavislischcn Träume siud für lange Zcit abgethan.
Die Katastropbc, welche das türkische Rr'ich bedroht, ist
dann für längere Zeit beseitigt, der Friede wenigstens
im Orient gesichert. Eine solche Wcnouug müßte auf
die iuucrc Lage dcr österreichisch,ungarischen Monarchie
eineu großcu Eiusiuß äußern. Die slavischcu Nationali«
täten würden aufhören, Hilfe von Außc» zu erwcntcn.
Die Ezcchcu würden sich vetföholicheu Gcsinuuugcn zu-
gänglich zcigcu. Dcr Ausgleich auch mit den flavifchcn
Natioualilälcu würde zur Möglichkeit werdcu. Der
iuncrc Friede dcr Mouarchic müßte bei dem allen ac-
winnncn. Anch das Gespenst dcr russisch.preußische«
Allianz würde damit verschwinden. Demi nachdem Ruß-
land sogar zur Vertheidigung seiner eigensten Sache
mcht von dcn Waffen Gebrauch machen wollte, wird
cs wohl leine Lust haben, für Preußen die Kastanien
cmS dem Feuer zu holen.

Aber clicn weil Folgeu von so großer Tragweite
sich mit dem Beinitte Rnßlands zur Confcrenz ver-
tuüpfcn, cvcu deshalb erscheint uuS dieser Aeitritt noch
einigermaßen zweifelhaft. Wir wollen nicht so weit gehen
uud von von einem Scheitern der Confercuz sprechen;
aber möglich wäre es immcrhin, daß Rußland, statt
sich matt setzen zn lassen, mit cincmmalc alle Figuren
über den Haufen wirft uud dcn Kampf auf ein anderes
Terrain verlegt. Wenn Rußland und Preußen wirtlich
und aufrichtig dcn Friedcu wollten, würde wohl das
Organ Bismarck's, dic „Norddeutsche Allgemeine Zei«
tuna", heute den Reichskanzler Grafen Vcust in Acht
und Bann erklären? Zwischen friedlichen Staaten hat
cin solcher Gedankenaustausch uoch nicht stattgefunden.
DaS Bismarck'sche Manifest ist bestimmt, Ungarn in
Flammen zu sctzcn uud die Gemüther gegen den Gra<

^ Ueber Giftschlangen und Basilisken wird er dahinschreitcn. ^
' Dir aber wird er nicht nahen.
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fen Bcust aufzureizen. Das Mani fes t , daS übrigens
mir ciucr Neihc von Artikeln zur Einteilung dient, ist
ein Mcistclstnck des MacchiavclliömuS. Graf Bismarck
ist mit dem Programm dcS Grafen Andrassy keines-
wegs zufrieden; er wi l l die Allianz mit dcr ungarischen
linken nnd mit Hcrrn Lndwig itossuth »icht aufgeben,
und dahcr kennt cr keine andere Patrolc a l s : Viicdcr
mit Vcust.

Das sind die Präladien der Confcrcuz. Es gehör!
wahrhaftig ein starker Glanbe dazu, noch ein Friedens-
concert zn erwarten. (Mrgftst.)

Keßerreich.
W i e n , 30. December. ( M i l i t ä r i s c h e s a u s

U n g a r n.) D i , ! Erncnunugcn für das ungarische Lan-
dctzvcilhcidi^ungsministciium sollen uon S r . Majcstäl
bereits sanctionirt sein und am 3 1 . d. M . ueröffenllicht
werden. Wie m in dem „ P . L." berichtet, ist der von
seiner T lMiütc i t in de„ Delegationen bekannte Oberst-
licntcnant Vela v. Ghyczl) des Gcnicstabcs, zum M i l i «
tärlcfcrcnteu bei diesem Ministerium dcsignirt. Einer
wcilcrcn allerhöchsten Einschließung zufolge, soll es jedem
Officier ungarischer ^tationalität freistehen, in seiner in
der k. k. Ärmcc bcklcidctcn Charge zu den Houueds
üdcrzntrct'.'N. Vcföldclungcu bcim Ucbcrlriltc sollen jcdoch
nicht stat'finden. Von dcn 48cr Honucds dnrflcn mch-
rerc Stabsofficicrc wieder eingeteilt werden. Dcm
Benehmen nach werden in diesem Ministerium zwci
Departements scin, deren Geamtc mit militärischem
Rang bekleidet werden sullen. Als Ehcf des einen
nennt man den chcmaligcn Houuedgeueral Vetter, als
dcn zweiten dcn jüngst zum Ma jo r vorgerückten Grafen
Schwcinitz.

T r i c s t , 3 1 . December. Der Lloyddampfcr „ J u -
piter" brachte uus hcntc BorinittagS die L e v a n t e -
fto st mit Ätachrichtcn bis znm 20. d. M . Der ,,^cv.
Her." lueldct, daß in Tophanel) nnd iln Arsenale mit
Anfgebot aller Kräfte Tag und Nacht gearbeitet wird,
um Armee nn^ Flotte in Kricgoliercitichnft zu setzen.
E in ans dem ^chranbcnlinicnschiff Peiti zafer, dcn Pan-
zcrfrcgatten Mahmudic (Flagncnschiff dec«Admirale I b r a -
him Pascha), Orkhanic uud Osmauic und der Schrau-
bcnfrcgattc Ertogrnl bestehendes Geschwader ist bereits
nach dcm Archipelagus abgegangen und zwei der gc<
uanntcn Panzerschiffe sind in der Zwischenzeit zu dcm
Geschwader Hobbart Pascha's gestoßen. — Die Nach-
richt, daß die rnssischc Regierung dcn griechischen Kauf-
fahrcrn dic Vewil l ignng ertheilt habe, dic russische
Flagge zn führen, scheint doch nicht so ganz nnbcgrnndct
zn scin, wie mau sie jetzt uon Petersburg aus darstellt.
Wenigstens melden die in Eonstantinopcl erscheinenden
Blätter, darunter anch dic Ncgicrungsorgane, übereinstim-
mend, das russische Consnlat sei beauftragt, allen grie-
chischen Schiffen, die darum ansuchen würden, kostenfrei
das Recht znr ssiihrnng dcr inssischen Flagge zn ver-
leihen, und cinc große Zahl solcher Schiffe fei bereits
anf solche Weise unter russischen Schutz getreten. —
Madj id Vc i , Director des Prcßburcauv, hat die Heraus-
geber der türkischen Zeitungen in dcr Hauptstadt drin-
gend crmahnt, unter dcn gegenwärtige» Ilmsländeu die
größte Mäßigung zn beobachten. Z n r Schlichtung dcr
zwischen griechischen nnd türtischen Unterthanen schwe-
benden Rcchtshändcl wnrdc cinc eigene Commission ein-
gesetzt. — Wic bereits telegraphisch kurz gemeldet, stieß
dcr von Alcxandricn kommende cgyptischc Postdampfcr
Eallinb anf der Höhe des Eap Cuudurudhia bei Eara-
bnrnn mit dcm von Smyrna kommenden Dampfer
Scharkich znsammcn uud sank auf dcr Stelle. D ic
Mehrzahl dcr Passagiere wurdc gcrcttct, dagegen ging
dcr größte Theil der Mannschaft sammt dem Eapitäu
dcs Ealliub zu Grunde, srach anderen Nachrichten seien
von letzterem Dampfer bis jetzt nnr ciu Passagier und
drei Personen dcr Mannschaft als gcrcttct bekannt. —
,,^a Grccc" beschuldigt hauptsächlich dcn französischen
Botschafter in Eonstautinopcl, dcn gegenwärtigen Con-
flict hcrvorgcrnscn zu haben. Der Rücktritt des Herrn
von Monsticr werde jedoch ohne Zweifel anch die ?!b-
bcrnfuug des Hcrru Bourse zur Folge haben. Durch dcn
^loyddampfcr „Aqui la impcrialc" erhielten wi r hcutc
Mi t tags dic ostindischc Ucbcrlandspost mit Nachrichten
aus Calcutta bis zum tt., Bombay 12. December.
S i r Jung Bahadur, dcr Beherrscher von Nepal,
kommt uach Calcutta, um S i r John Lawrence ciucu
Abschiedsbesuch zn machen. Dcr König von V i rmah
hat dic Strafe dcr Kreuzigung eingeführt. S i rdar I b r a -
him Khan, Sohn des siegreichen Emirs von Eabnl,
Schir A l i , ist mit 8000 M a n n «on Herat nach Valkhy
anfgcbrochcn, wohin sich der gcschlagcuc Abdulrahman
Khan geflüchtet hat.

Uusland.
B e r l i n , 2!>. December. (Noch e i n m a l d i c

Nscdom 'sche N o t c . ) Dic „Nordd. Al lg. Z tg . " cr-
inncrt anläßlich der „prcußcufcindlichcn Agitationen",
zu wclchcu dic Uscdom'schc Notc noch immer von Wie-
ner officiöscn Eorrcspondcntcn ausgebeutet werde, daß
die preußische Rcgicruug uicht nnr bestimmt erklärte,
baß dic Note ihr erst nach der Ncbcrgabc bckannt wnrdc,
sondern daß sic anch dcm österreichischen Reichskanzler
hierüber Aufklärung gab. Dc r Reichskanzler habe diese

Erklärung zurückgewiesen nnd die betreffenden vertrau-
lichen Erörternngcn im „Memor ia l Diplomatique" vom
3. September veröffentlicht. Dieser Vorfa l l mußte dcu
vertraulichen Mitthci luugcu Preußens uach Wien so-
wohl in dieser Angelegenheit, wic in anderen Angelegen-
heiten ein Ende machen uud Prcußcu iu seiucn Eröff-
mmgcn diejenige Vorsicht anfcrlcgcn, welche in Folge
der österreichischen „ Ind iscret ion" geboten scheine.

Hagesneuigkeilen.
— Se. Majestät dcr K a i s e r und K ö n i g haben

für die durch Feuer verunglückten armen Bewohner dcr
Gemeinde Langcnau in Böhmen eine Unterstützung von
500 fl. allergnüdigst zu sende» geruht.

— ( Z u r P a r i s e r A u s s t e l l u n g . ) Auch Sc.
Exc. dem Herrn Neichskanzler ist von einer Deputation im
Namen uud Allstrage der österreichischen Aussteller ein
prachtvoll ausgestaltetes Album mit den photographischen Ab-
bildungen dec österreichischen Exposition überreicht worden.
Die Deputation berührtem der Anrede an dcn Hcrrn Gra^
jrn von Beusl den mächtigen Impu l s , welchen die ösler-
rnchischcn Aussteller durch den Brsuch Sr. Majestät des
Kaisers empfangen haben, und wic dankbar sich dieselben
Sr. ExceU. für die Anregung dieses Vouches verpflichtet
fühlen müssen. Der Herr Reichskanzler hat die Deputation
in verbindlichster Weise empfangen, seinen besten Dank für
vic freundliche Widmung ausgesprochen und versichert, daß
cc die Interessen der Industlie stets im Auge behalten
werde.

— ( E i n p r e u ß i s c h e r S p i o n . ) Der „Primurec"
erzählt, daß dieser Tage sich ein unbekannter Herr in Opcina
befand, welcher auf deu Herrn Statthaltereichef und insbe«
sondere auf die Slovenen nichts wenigec alö gut zu sprechen
war. Der Fvemde sagte: er sci ein Engländer und Toulist,
der schon viel in der Welt herumgereist sci und den ganzen
Wintei in Opcina zuzubringen gedenke. Er d»sickligte die
ganze Ortschaft, trug einig!» englische Bücher mit sich, sprach
geläufig dtutsch, italienisch, fian,ösi!ch uno englisch. Als er
e>ncn Heirn besuchte uno dieser idn um den Zweck seines
Aufenthaltes i» Opcina srn^, antwoittte der Fremde „ in echt
preußilchen Dialecte" : „ Ich bin ein wandernder Pbotogiapl)
uno nehme die Ansichten vcr Küste auf". Was wollen Sie
hier auf dem felsigen Kaiste aufnehmen? „Es gibt doch
ichiine Aussichten und inten sscmte Punlte wie z. V. bei
Contovello und Prosecco." Sie lommen also von dort?
„Ja wohl! Ich war schon in Lonoo,, und P a i i s , ich bin
eingentlich Profissor. Sie werden meinen Namen aus der
Lrleralur kennen: Dr. N , ich war durch sieben
Iahie an der UnivelsiM zu Äoun." Verkaufen Sie dic
Ansichten, die Sie aujnchmcn? „Nän ich schicke sie gleich
weg in meine Heimat." C^ wird mich freuen, noch mit
Ihnen sprechen zn tonnen. „Auch mich ; ich bleibe ohnedies
noch einen Monat hier." Zu eiinm andern Herrn cucherte
der Fronoe: cr sei in 3tom gewesen, habe mit dem Papste
eine Unterredung gehabt und letzterer habe ihm die Ver-
sicherung gegeben, daß er all ' die verlorenen Länder wieder
in seine» Äesch bringen w?lde. Dcr Photograph nno Pro-
fessor, welcher clegant gelleioct war m.o feine Manieren
besah, ist nach wenigen Tagcn svmlos vcrschwunden. „ P u -
morec" behauplet, der Frcmve sei „ein vreuhischcc Spion"
gewesen.

— ( D i e s i am es i s ch c n Z w i l l i n ge.) Die siamesi-
schen ZwiUinge, dtl tn Einttlsfen von Ncw-?)ucl in Eutopa
bekanntlich vor längerer Zeit angekündigt wurde, sind gegen-
wärtig 55 Jahre alt i sie haben, wie man weis;, im Jahre
1Ü42 zwei Zwillingsschweslein geheiratet, mit denen sie jeder
!) Kinder gehabt haben. Ihc nächstes Reiseziel ist Paris,
nm sich von Dr. Nelaton opeliren zu lassen. I n dcr Vrust-
gegend durch ein fleischiges Vand verbunden, sollle man
glauben, das; die Empfindungen nnd Ideen bci den bcircn
Brüdern vollständig identisch sein müssen. Ixdchen, al,ge-
sehen von bekannten Mnnunzsoerschiedenbeiten, welche sie
über gewisse Punkte hatten, ist es Thatsache, daß während
dcr lckte» Piüsidentenwahl in den Vereinigten Staalen der
eine für Scymonr votirte, während der andere dem General
Grant seine Stimme gab.

— ( P i ^ a l t i ! che I u st i z p f l e g e.) Der kleinste dcr
Vereinigte» Staaten von Nordamerika, Delaware, hat cm
System dcr Behandlung von Verbrechern cingeführt, das
seiner dcalomsch^n Cuifachheit wegen Erwähnung verdient
Eine Person, die cin auch nur geringes Verbrechen begeht,
Wild zurrst gepeitscht, dann für scchs Monate cingelpc,rt
und hat dann noch scchs Monate die Slräflingstracht zu
tragen, falls der Entlassene im Äel'iche des Staates Dela-
ware verbleibt. Dies Velfahrcn hat zur Folge gehabt, dah
der Staat fast ganz ohne Kliminaloeibrecher sich liesiudet,
da die aus der Haft Eüllüssemu sofott das Weite fuchen,
srcilich zum grohcn Verdruß dcr Nachbarstullten. D^r Ent-
lassene lehit „ic nach Delaware zmücl, aus dcm cinfachrn
Grunde, weil er noch scchz Monate öffentliches Erscheinen
in Sttüflingöklcivern „dem Staate schuldet." Auf die Vor-
stellung anderer Stauten antwortct daö kleine Delaware
schnippisch: „Wi r machen unsere Gisehe für unsern Schuh,
nicht >ür Euch."

— ( M e u t e r e i z u r See.) Auf dcr preußischen
Äart „Cayalti l ," w>lcheam 1. Fvlnuar vorigen IahrcS, mit
einem Eargo von 50 Kulis an Bord, unler cmltiikanischei
Flagge von CaUao nach Ar«quipa (etwa zwei Tagrrcis^i)
abgesegelt war, ist eine Meuterei ausgcbrochcu. Der Eigen-
thümer deZ Schlffcö und der auf dem französischen Fahr-
zeuge „Providenzia" aus China imporlirten Kulis befand

ich an Vord und führte etwa 20.000 Doll, bar mit sich.
Am Morgen nach der Abreise bemächtigten die Kulis sich
der Bemannung, töbtclen den zweiten Steuermann und den
am Nuder befindlichen Matrosen. Der Capital! und erste
Steuermann, welche sich in ihren Kajüten befanden, warfen
cinige Holzbänke zum Fenster hinaus und gedachten sich mit
Hilf,,' derselbe» schwimmend ans Ufer zu retten; doch kaum
hatten die Kulis dies gemerkt, als sie ein Boot herablie-
ßen, die beiden verfolgten und im Wasser tödteten. Dann
lam die Ncihe an die Mannschaft, welche — es waren
ihrer 9 Amenkaner, Portugiesen und Spanier — zuerst
an Händen nnd Füßen gefesselt, dann sämmtlich neben ein-
ander an cin Tau gebunden und, nachdem letzteres noch
durch einen Anker brschwert war, ins Mcer gestürzt wur-
den, wo sie natürlich sofort ertranken. Noch blieb der Eigen»
thilmcr mit srinem Diener, einem ergebenen Chinesen, zu-
rück, vor welchen die Kulis sich fürchteten, da dieselben mit
Revolvern bewaffnet waren. Der Diener brachte einen Aus-
gleich zu Stande, aber erst nachdem sein Herr seine Waffen
ausgelicfeit halt?. Die Mcuttrcr, des Segelns unkundig,
durchkreuzten den Stillen Ocean, mchr c>ls 10.000 Meilen,
ohne unterwegs Land oder Schiffe anzutreffen, bis sie end-
lich am 23. April an der Halbinsel Kamschatla anlegte,,,
und den Schisfscigenthttmer nrbsi seinem Diener ans Land
setzten. Diese erreichten bald eine kleine Nnsiedlung, wäh<
rend die Kulis bei cincm starte» Ostwind gegen Westen
suhlen. Seither hat man nichts wieder von ihnen gehört
und glaubt man, daß das Schiff irgendwo im Ochohkischen
Meere untergegangen ist.

Locales.
— Die „Wiener Zeitung" vom lehtverflossenen Don-

nerstag ist uns nickt zugekommen.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Das Landesoerlheidigungs»
MinisteriilM hat an die Landes-Gendarmerie-Eommanden den
E„lwUtf liner Organisilungs-Voischlist erlassen, aus welchem
hl'rvorgeht, daß mit dcm 1. März 1869 nur mehr. fünf
LaliDcs-GcndlNmeru-Lommandkn zu Wien, Prag, 3,'Mberg,
Zcica uno L a i b a c h (jür Slciermark, Kärnlen und Krain)
bestehen werden. Das gegenwäiligc Commando zu Inns-
bruck wiro jluem zu L a i b ach und das Commando zu
Vrüi>n jennn zu Prag einverleibt. Die Flügel welden
die Benennung Adlhrilungs- und die Wachtmclsterposten
die Benennung Bezuts-Commanden erhalten. Jeder rcch«
"ungi'legcnoe Rittmeister erhält cincn subalternen Osficier zur
Vertretung und zur Ausbildung rer Gendarmen zugewiesen.
D<r Stab eines Lande«-Gendllime>it-Commando's wird aus
1 Stabsofficies, 1 Adjutanten, 1 NechnunMührer, 1 Mch-
nuugs'AdjllncUn u»d 1 Kanzleidieiiec bestehen. An Löhnung
ist dem Wacwmcister 82 kr., dem Führer L7 kr., dem
Gendurlmn 52 kr. und dem Probe-Gendarmen 44 kr.
nebst cincm Eudsistcnzbeitrage von 18 kr. täglich zugedacht.
Ueberdies erhält jeder Mann das Schlafgcld und das Mon«
tulsmasscu-Paujchcile nach dem gegenwärtigen Ausmaß. Die
Officiere und Vcamlen erhalten die allgemeinen Almcege«
büh>e». Für die Mannschaft wird ein Versorgungsfonds
gegründet, zu welchrm der Wachtmeister täglich ? kr., der
Führer 6 kr. und der Gendarm 5 tr. einzuzahlen hat.
Nach vollstrccktel zehnjähriger Dienstzeit erwächst der Anspruch
a»f eine Veisorgung, welche nach Dienst-Quinqlunnien pro-
gllssio sich steige,t. — Die Unlcrlieulcnanls Emeiich V a r r o
vomInsanlelic'-Nl'gimcnte Nr. 55 und Wilhelm M i H a l o v i c h
vom Insanlerie-Negimt'lite Nr. 59, wurden zum InfantlNe-
Negimentc Nr. 79 ; die Hügilnclitöärzi«? zweiter Classe Dr.
Richard C h i m a n i vom Garnilonöspitale zu Laibach zu jenem
zu Tcmeswlli und Josef S o cl . Doctor uud Operateur vom
Iüfantcrie-Ncgimente Nr. 47 zum Garnisonsspitale zu Laibach
versetzt.

— ( V o m k a t h o l i s c h e n G e se l l e n v e r ci n i n
G r a z ) bringt das „Grazer Vollsblatt" cioen Bericht üocr
die Chlistbaumfcicr am 20. uno 27. December, in welcher
das Sti!ck „Der verlorene Sohn" mit einem alle Erwar»
tang nbertrcsfenden Erfolge gegeben wurde. Einen sehr
großen Theil des Beifalls, ja die Lorbeeren des AdendS
ertennt der V^ichleistattcr ven anerkannt tüchtigen Leistun-
gen dcs dulch sein langes Wiiken in K r a i n , auch bei
uns noch im besten Andenkn stehenden academischen Ma»
Icrs, Herrn Franz K u r z von G o l d e n stein zu, welcher
die Zuschauer durch die großartigen, mcisteihaft zusammen,
gesetzten Tableaux überraschte. Jedes derselbe» mußte unter
rauschendem Veijalle wiederholt werden. Der Berichterstatter
scblitht: Wir tonnen nicht umhin, die schönen Gestalttu dcr
Engel bei dtM Tableaux, die charakteristischen Köpfe und
das passende Costume der handelnden Pc,soneu hervorzu-
heben. I n All lM blickte der Eompositionsgeist dcs Künst-
lers durch. Für den gestrigen Tag und für den h. Dcei-
königstag kommt das Stück mit dcn Tableaux wieder zur
Aufführung.

— ( V o n der a m e r i k a n i s c h e n M i s s i o n ) er-
zählt unser Landsmann Iofcf B u h aus Belle Prairie 2vsle»
November in der „Danica" zwei Indiancrgcschichtcn, die
»icht odneInlcrcsse sind. Bei ( ' ron^v, ! ,^ wohnte im verflosse-
nen Jahr ein Indianerhäuptling, der ein sehr friedliches
Leben im lusten Einocr>nl.mcn mit den Weihen »i»d der
Washingtoner Regierung führte, mit der er öfters Vclträge
abschloß. Ec war jür den Catholicismus sehr eingenommen,
lieh seine Tochter in eincm Fraulnorten in S. Paul erziehen
und sprach auch seiuc Absicht auö, sich taufen zu lassen.
I m Sommer kamen uuu 10 Wiloe vom I^ocll-Iuli, ' ,
welche mit dem Häuptling verwandt warc» : sie plünderten
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seine Hütte, raubten seine Flinten, und schleppten ein in
der Wiege liegendes Kind f o i l , um es zu todten, liehen
aber doch davon ab, indem einer aus ihnen sagte: moroen
wir es nicht, rö ist uon einem weihen Weibe, die Weihen
lünnten sich an uns rächen. Sie Icgten also das Kind in
die Wiege zurück. Dann lauerten sie dem von ^!'(nV'>vm^
tücklehrenden Häuptling aus, trafen ihn Hälfte Weges am
Gulliver, sprachen scheinbar freundlich mit ihm, schohen bann,
als er weiter fahren wollten, ihre Kugeln auf ih» ab, und
uelseklen dcm lövllich uenvunoet auf der Elde liegenden noch
eine» Messerstich. Dauu nahmen sie >»it dem Wagen dcö E»
moroeku ^tihlNls. Irdellnanil lenot sie, aber weder die
Indianer noch die Washingtoner Regierung straft sie, und so
bieten sie allen Trotz. (5i,>ige Tage nach diesem Vorfalle
verweilte unser Landsmann beim Kiichenbau in ( ' rmv-
" i l ! ^ , als er zu einer tranken Indianerin i/useilö des
Misslsipi geiufen wurde. Als er an den bezeichneten Ol l
lam, fand er die Indianerin anscheinend in den lchlcn Zü-
gen. Sie tonnte nicht mehr spllchen. Ein Haldiüdianer er»
zHhlte dem Missionär, bah das Weib vor Trauer und Hun-
ger umkomme; 4 Tage, seitdem ihr Verwandter, der Häupt-
ling, ermordet worden, habe sie weder Speisc noch Tränt
zn sich genonün,». Um ihr doch noch zu helfen, gab ihr
der Missionär etwas I^ux voilii^l» und bald konnte sich
die Kraute erheben, nach ciner halben Sluude wandelte sie
schon seufzend und Klagelieder singend im Zimmer auf und
ab, lam dann zum volle» Vlwlchlsein, tränt «lwas Wasser,
nahm ci» wcnig leichte Speise, bcichlclc und nach wenigen
Tagen >uar sie wieder gesund. Die Ccnl.' in l^^ll^ i'i'Ull'n'
war im Illhre 1868 ergiebig, nui der Ncgen schadete der-
selben lin wenig. I n der erst.n Nouembeihälsle siel der
Schnee 1 ̂  Schuh hoch, Der greise Mssionäl' P i r z steh,
noch unoerdrussen soiium g,islliHl» Amte vor.

(5ing seudet.
Seit lansscr Zeit ist die Wissnischast unablässig init Lösung

der Ausgabe beschäftigt, jrur reicheu Heilttäste, ivelchc die Natur
i»i Pflanzen- uud Mineralreiche bcivahit, vermittelst sinnreicher̂
Cumbiuatieiieu ;u Präparaten nmzugeslalteu und ihre heilsamen^
Wirtlüigen dadlirch zu steigern und mailüigsaltig.r zu machen. !
D,e Erfolge der neueren Zeit auf diesem Gebiete, ans dem frei-!
lich cmch zah!rciche Mißgriffe uiwcrmcidlich find, tann man in
der That überraschend nemic», nnd wenn cs zn wcit führen
würde, dieselbe» specieller zu registrireu, so sei hier nnr anf ein
Mittcl hiugcwiescu, dac«, für Zahn- nnd Muudlrautheitcu I>c-
stimmt. in dieser Aeziehimg gc.oisz ;n den glücklichsten Nesulla-
ten «visfruschafllicher Forschung uild Äeobachüing, so wic prakti-,
scher Erfahrung gezählt wcrdeii darf. Seit läugcr als uicrzehn '
Jahren hat sich daö uum plastischen Zahnarzt, Dr. I . G. Popft
in Wir», Stadt, Äognergufsc Nr, 2, erfiiudenc nnd bereitete^
„?lnal l>evi l l -Ml l l«dwasser" l'i»e Anellemumg verschafft, die
r<« lediglich seiucu vorzüglichen Wirtüngcn verdaute» dürfte, da
eö vielfache andere Mittel iibcrdallelt nlid vcrduutelt, so wie sei-
nen eigenen Wirlu»g^lreii< stetig lind gegemvärtig bcrcitü über
Europa hiuanü vngroßert, sc> wie außerdem auf der letzten Lon-
doner Aufstellung cincr „ehrenvollen Erlvähnnug" sich würdig
gezeigt hat. Tiefes Mundwasser dient sowohl als äußerst wir'-
sanies Mittel gcgen rhniniatischen nnd nervösen Zahujchmcr;, ^
gcaen üblichen Geruch de« Mundes, Mliiid-KchU'ännu , t'rniitrö >
Zahnfleisch, Weinstein, Caric^, selbst Scorbut, überhaupt gegen
Mund- imd Zahnleidlii jeder Art, wie anch alZ Präservativ, nin,
Mund nnd Zähne r».. jeder Kraiüheit zn bewahre,! n»d bei (he-!
snndheil nud^Frische biö iu'i< hohe Aller zu erhalteü. Diese Wir-^
tuiigeu. die das Aüatherin Mnndwasser seinen reinigenden, cr-!
frischenden und startenden Eigenschaften uerdanlt, sind seither
durch zahlreiche aiierlennende Schreidc". nnd Attesle wisscüschaft-
licher Aiileriläten und hochgestellter Personen besläiigt, und gchcu ^
unch auc< dem noch iüiiner wachsenden Cl'nsum deö trefflichen i
M,ttclö anf das Iliizwcideuti^jl hervor.

Neueste Post.
Die „Wicncr Abcndposl" von Donnerstag sagt

ilbcr dri, tclcglaphisch gclncldelcn ?lvütVl dcr „ ') ! . Al lg.
Z t g . " : W i r habm lmö vorbel)^ltcl,,dcl> gestern lclcgrauhisch
sissnul'sirlen A l t i t t l der „? id .A l l l i , Z l g . " mit den Anf '
llm'ungcu zn beantworten, zn wclchcn dcisclbc Anlaß
Nibt, und wi r tomn'M hcnlc dicscin Besprechen mit
einia.cn wcnigcn BciucltlU'.gcn nach, so erwünscht cö nnö
wärc, die wcilcicn Enllinllnngcn udzuwaitcn, die das
ministtriclle Berl iner Ä l a l t in A»5sicht gestellt hat.
Es wird unseren Lcstrn erinnerlich scin, daß wir,
allcr Ncscruc migcachtct, die wir nnö dci Mcinnng<j-
diffeienzen der oificiösen prcnßlschci, Piessc gcgcn-
über znr Pflicht gcniacht h. i l icn, jiuigst genöthigt
waren, ciuc Bchanptung der „No idd . Al lg. Z t g . " über
die Stel lung, Wclchc die französische nnd englische ^tc«

gicrnng zur österreichischen Polit ik in der schiebenden
orientalischen Frage eingenommen haben solllc, geradezu
alö ^ngc zn bezeichnen, nachdem die angeblich uun dicsen
Mächten in Wien gcmachlcn Vorstellungen alö reine Er-
findung bezeichnet werden tonnten. Die ,/) iordd. Al lg.
Z l g . " liat diese Anklage anöwcichcnd beantwortet, und,
i,,de>n sie bemüht war den Strei t anf ein anderes (Äe>
bitt zn vcilegen, nnscic Behanptnng nnr bekräftigt, ge-
gen welche überdies weder von Pur is , noch u^n London
miö irgendwelcher Einsplnch erfolgt ist. W i r nnsclcl-
scit^ habcn sonach iiliscic Aoschnldigtüig erhärlrt. Die
„i^iordd. Al lg. Z t g . " dagcgcn bringt cinc Masse uon
Ax l lagcn , ohne für deren Bcginnlnng iigendwclchen
Nachweis anführen zn tönneu. M a n ei lasse nus für
ein solches Bc>fahren dic passende Bezeichnnng zu f in-
den. Allein cine neuerliche Bchanptnng der „N>.'>oo.
Al lg. Z tg . " z».>ingt nnö abermals zn cincr Antwort.
W i r müssen nämlich die ^eisichcrnng dec« genannten
Blattes, daß ^lt lärn»ge,i der prenßifchcn ^tcgiernng in
Belrcff der leidigm Usedonrichen ^iotc uon Seite des
Leiters uuscicr anowüitigcn Politik zurückgewiesen worden
seien, auf Das bcslimmtcste als eine Entftt l lnng der
Wahrheit bezeichlicii. Die maßgebenden Kre,sc B e l l i n i
nnd voraussichtlich m<ch d>c „Nordd, Al lg. Z tg . " löüuen
den nnwidcrleglichstcn Beweis dafür in jenen geivilj
auch ihnen nicht nnbekanntlN Eröffnnngcn findcn,
loelchc in der flaglichcn Angelcgenhcit von Seite deS
giei.istanzlcrs an den österreichischen Ver l lct t r i» Ber
lin dainüls ergangen sind. Die scincrzcit im „Mc^
morial Diplomatique" erfolgte Verlautbarung geschah
ohne Bcranslaltnng nnd gegen die Absicht der k. t. Re-
gierung nnd sie war überdies eine unvollständige. —
W i r würden keinen Anstand nehmen, durch den nnö zn
Gebote stehenden vollständigen Text deö betreffenden
Actcnstückcö dem Publikum Einsicht in den wahren Sach-
verhalt zu geben, wenn wir nicht gerechte Ursache hätten,

.'ein Znrnckkommcn anf einen so peinlichen Gcgcnstano im
" gegenwärtigen Moment, wenn irgend möglich, zu vermeiden.
^ — Cinc interessante Nachricht bringt dcr Tele-
graph aus P a r i s , 3 1 . December: Der „Publ ic"
schreibt: Dcr Kaiser wird wahrscheinlich morgen dem
diplomatischen Eorps das glückliche Resultat der Bemüh'

' nngen dcr Großmächte ankündigen, nm den Folgen des
tnrklsch-gricchischcn Zwistes zuvorzukommen. Der Kai -
ser soll constatiren, daß dcr Pol i t ik dcö Friedens ein
nencs Unterpfand gegeben wurde. — I n Spanien herrscht
volle Ruhe. I n Betreff der türkisch-griechischen Streitfrage
wird aus Constantinopel gemeldet, daß die Pforte noch
nicht in die Confcrcnz gewilligt habe, wahrscheinlich sei
es jedoch, daß sie anf ihren Ustimatnm bestehe. Die
russische Presse verdächtigt Oesterreich, daß es dic orien-
talische Frage wachrufen wolle. Die „France" nimmt
Oesterreich gcgcn dicsc Insinuat ion in Schntz. Herr v.
Äcnst habe dcn Mächten allcrdiugS dic Gefahren signa-
l i f i r t , uon denen die Türkei bedroht sei, darin könne
lnan jedoch keine In t r igne , sondern nur die Boranö-
sicht eincö praktischen Gcislcs erblicken. W i r werden
dcn ganzen interessanten Artikel nachtragen.

P r a g , 3 1 . December. (Pr.) Prinz Peter von
Oldenburg sammt Söhnen wird am 5). Iänncr , uon
Petersburg lommcnd, zur Abhaltung dcr Wcihnachts-
fcicr im Familicnkrcisc, eintreffen. — Vczirksobmcmn,
Kaufmann Ccpl, in Sobicslau hat die kaiserliche Be-
stätigung nicht erhalten; Brauner, dcr für Smichow
gewählt wurde, ist bestätigt.

P a r i ö , 3 1 . December. (Deb.) Griechenland wird
in dec Konferenz durch seinen neuen Gesandten in Par iö,
Rhangcbci, eincn hcluolragcndcn Dip lomalc i ' , vertrctcn
sein. Dcr amerikanische Gesandte ist angewiesen, ihn
nach Kräften officiüs zu nnleistützcn. Der M a q u i s
de la Valcltc i'l (5o»fercn;piäsidcnt. Der östelrcichifchc
nud englische Gcsandlc sollcn bcrcitö im Besitz ihrer
Instrnctioncn scin.

P a r i s , 3 1 . December. (Pr . ) Alle VcrtragS-
mächtc, m t Anönahmc dcr Türkei, haben dem Eongreß
vis jetzt zngcstnnmt, doch steht, wic dcr Abcnd-Monitcnr
uicldct, dicsc Zustimmung zn erwarten. Die Einladun-
gen sind noch nicht ergangen, wcil dcr Eröffnungstag
lwch nicht festgesetzt ist. >

Telegraphische Wcchselcourse
vom 31, December.

5iperc, Metalliques 5U. — 5>perc. M.talliqncs mit Mai- und
Nauember-Ziusen s.!,.60.— sipeic.Nalianal-Anlehen^ii^.- 1860er
«laalsanlehcn !12.80. — Bankaclien (572. — Crcditaclieu 245 80 -
London 1l».40. — Silber N7.50. — K. l, Ducaten 5.68j.

Handel und Uolkswirthschastliches.
Z u N c u j a l i r verfalleude Zil,sc„coupo>,s. Halbjährige

Eonpoii^ des Nationcilcinlehens, der 5)-. ^'/, und Ipercrutiqen
Metallique^ auf EM. lautend. Halbjährige'Ziusen der sieben̂
dürger (^rundrütlastüngen, galizischec« NothstaiidSanlehe!!, Aanl
Nandoriefe, Pfandbriefe dcr böhm. Hypotheleubanl, des steierm.
^parcasscnocreiiic^ dcr Triester !'>t»fl. '̂ose, des uugar. Eisenbahn
anleheii'? und de^ Wiener Eoiniiniiialaulchens, dcr Turuau ilralnp-
Pnigcr Eisenbahüprioritälei! mit st. 3.75 in Silber, Ferner dcr
Aclicu: Ereditanstalt, Anglobanl, Bodcncreditanstalt, Triester
Eoininercialbant, böhm. Evc^uptebaul, inäbr. Ec-complcbaüt, Änglo
vnngarmn »lit ft. 3/ i^ in Sildcr, ungarische Ercditbanl mit
sl, 5.^0 ö. W., Wirncr Verciüsbank mit ' fl. 1.l!7, österr. Hypo
theteiibanl »lit fl. 2.75 ö. W., d. i. «l Perc. al>̂  Absäilagszah
long auf die Dividende, Omuibiisgcscllscheift, Sue.zcanal, Pfand
leihanstalt ,nit si. 7.-̂ 0 ö. W., Pcstcr .ttcttcnbriickc, Wicner Dampf
»uihle, osterr. Gasgcscllschaft, Prager Eisniindnstrie, Azieuda. Dcr
Bahnen.' Nordbabn mit fl. 2U.25 Pcr ganze Aclie, nut fl. 13.12'/,
per halbe i'lctie, init fl. 5.^5 pcr ^iinft'cl Actic, Parduditzcr, Karl
Vudwig, Köslackrr mit st, 5 ö. W., oöhm. Wcstoahn, itralupcr,
siebeilbürger Eisciibahnactien mit fl. 5 in Silbcr. Franz Joses,
^arcscr, Alfoldcr, Nudolftbahn, Prioritäten dcr Südliahn, duschte
hrader, Lloyd, Karl Ludwig, Pardubitzcr, Pester Kcttcubrüctc, Änssi
ger, Kralupcr, ssaüzische Hypothetenbank mit fl. 2 ö. W., böhm.
Mrddalm init fl!7'.2 ö-W., Clifaoelh Westbahn init fl. 5.25 ö W,.
^algo Tarjancr Htcint'Meu Brr»^ban Actien^cscllschaft (vormals
ungarische ^tordbahn) mit fl. 3.50 ö. W.

Verstorbene.
D e n 2 2. December . Dem Herrn Leopold Slciubacher,

Kondukteur, sein Kind Johann, alt 3!» Stuudcn, in dcr St.
Petcrsvorstadt Nr. 13 an Lebcnsschwäche.

D e n 23. Decc in ber. Dem Herrn Josef Luckmaiui, jub.
Spareass/beaniter, seine Fran Louise, alt KN Jahre, iu der Po^
la a-Porstadt ^)ir. 74, au Erschupsunss der Kräfte.

D e n 24. D e e c m b c r . Lutas Mranior, Inwohner, alt
06 Jahre, im Liuilspüal, au 'Hrschöpfüiig dcr Kräfte.

Deu 25. December. Dcm Hcrril Franz Eger, Hcmdcls
inanu, sein Kind Vilhelm, alt 5 Jahre, in der St. Petersoor^
stadt Nr. 3 au der Gchirutubcrculosc.

Dcu 2C. Dccembcr. Dcm Johann Missu, Hausbesitzer,
seine Gattiu Hclcua, alt 45 Jahre, iu der Karlstädtcroorstadt
Nr. 17 au der Lungeiituberclilosc.

Deu 27. December. Der Maria Mechle, Schneiders-
witwe, ihr Kind Maria, alt 17 Monate, in dcr Stadt Nr. 123
an der i'ungcnläyuuiug. — Iohauit Kobail, Knecht, alt 22
Jahre, im Civilspital an dcr Luiigcutubcrculosc.

Dcu 28. December. Dem Iohauu Zicrcr. Oebstlcr,
seine (Mttüi Äiaria, alt 68 Jahre, in der Karlstadtcroorstadt
Nr. 27. am organischen Herzleiden. - Dcm Herrn Pctcr Gras
selli, Redacteur, sciu Kind Pelcr, alt 1 Jahr, ni dcr Stadt Nr.
263, au dcr ^iehirulähnnma.. - - Äiaria Zuokl, Juwohucriu, alt
57 Jahre, im Lwilspital ail C'rselwpfiiiia, der Kräfte.

Deu 3 0. December. Dcm Thomas Pcchtcr, Hausbe»
scher, sein Kind Äloisia, alt 7 Monate, in der Tirnau Nr. 46
am Zelnfirber. — Maria Arlo, Inwohuerötochter, alt 16 Jahre,
im Civilspilal ait dcr Niercucutartung.

Deu 3 1 . December. Dcr hochwiirdigc Hcrr Laspar
Vellaverch, Domherr :c,, alt 54 Jahre, in dcr 'Capnzinervorstadl
Nr. 45 au dcr Wassersucht.

Lot toz ichung vom 3«>. Dere,«ber.
W i e n : 57 ^ 47 5) 80.
G r a z : 19 43 46 70 20.

6 1!. Mg. 325 n? - j - 9 , 2 ^ windstill Uilhc . .
31. 2 „ N. 324 !»̂  ^ - 7.4 wmdslill Negcu ^ ' « " .

l0 „ )lb. 324 ,8 ^ ̂ . li ü windstill Neaeu z <"a>»
6U. Mg. 327o? -^ 1.^ windstill Neacn 16 7»

7. 2 „ N. ! 327.I? > 0.? windstill Ncg.. Schnee Regen,
! 0 „ Ab.! 329.S1 ^ l̂.« ! windstill ! triibr Schnee
Den 31. December. Uniintrrurochrii Rec,cu seit 8 Uhr Vor-

mittag?, ^liends Wiuddrehnng von EW. über S. nach O. Den
l, Jänner. Rr^cn anhaltend, 'Ncichmillags nach : Nhr großstoli-
>ier Schnee Iii<< nach 8 Uhr Uhr Abend's mit Regen müermengt,
>iiic leichte Schneedecke hildeud. Dao vorsscstrigc TnqeSmittel dcr
Wärmc um 10". das a,estrin,c um 3 3° über dcm Normale.

VcraiKwortlicher Redacteur: Igua^ v. K l e i n m a y r.

3 ^ ! l ü ! ) ^ M ) ! . W i e n , 30. December. Die Börse sehr fest, dic Courfc aber im allgcmciueu wenig verändert, ebcnso Devisen und Valuten. Geld minder flüssig. Geschäft limitirt.

-Veffentliche Schu ld .
k. des Staates (für 100 fl.)

Grld Waare
I u ». W. zu 5pCt. filr 100 sl. 55.50 55.75

delto U. I . I866 . . . . 60.50 00.60
dcllo nlclzahlhar (^) . . . W,->5 "6.50
dctto „ ä ) . . . 9 5 . - 95.25

Silurr-Anlehen von 1864 . . 70.50 71.—
Silveranl.1865 (FrcS,) rüchahlb,

iu 3? I . zu 5 p<5t. siir 100 fl. ?3.50 74.—
Nllt.-Anl. mit I.ni.^oup. zu 5"/„ 64.25 64,40

„ „ „ Apr.'EouP. ., 5 „ 64.10 64.20
Mctaüiquc« . . . . „ 5 „ 58,80 589')

drtto mit Mai-Louft. „ 5 „ 5^.50 59.60
dttto „ 4>„ 52 25 52 50

Mit Verlos, u. 1.1839 . . 184. - 184.50
„ ., „ 1854 . . . 8 7 , - 87.25
„ „ „ 1^60 zu 500 sl. 9 i30 91.50

„ ,. „ , , I 8 6 0 „ 1 U 0 . , 97.50 9 8 . -
„ „ ,. „ 1864 „100,. : i 3 . — 113,0

Eomo-Neuteiisch. ;u 42 >.. »u«!.. 23 25 23 75
Domaium 5vcrc iu Silber 110 75 111.25
L. der Krouländer (sür 100 fl.) Gr.-^nt!.-Ol.Il^.
viledcrustcrrclch . zu b'7« 87.7b 88 25
Overvnerreich . « 5 „ 89.— 89 50
Salzvurg . . . » « b „ 8?.— 88.

Gcld Waare
Böhmen . . . . , u5 ' / , 91.75 92.50
Mähren . . . . . . b ° 8 9 . - ^9.5"
Schlesien . . . . „ b „ 88.50 89.—
Stelermarl . . . „ 5 „ 88.— 89.—
llugaru „ b „ ??.— 77.75
Temcscr-Banat . . „ 5 „ '/6.50 77.—
Eroatieu und Slavouicu „ 5 „ 78.50 79.—
Oalizien . . . . „ 5 „ 67.75 68.25
Sicbönliilrgcn . . . „ 5 „ 7250 73.—
Bukoviua . . . . „ 5 „ «7.60 68.—
Uug. m. d. V.-E. 1867 „ 5 „ 77. - 77.75
Tem.B.m.d.P.-C. 1867,, fi „ 76.25 76.50

A c t i r « (pr. Stüct)

Nlltionalvllul 669.- 6 7 0 -
Kaiser Ferdinaudl^Nordunhu

zu 1000 st. CM . . . ,1965,-1968 —
Credit-Anstalt zu 200 fl. a. W, 242.70 242,90
^1i,ü Escom.^Gcs.zl'500sl. ü.W. 656— 659.—
Statscisenb.-Gcs. zu 200 st.CM.

oder 50') Fr. 305.— 305.20
Kais. Elis. Vahu zu 205 sl. CM. 173.75 174.25
Sud.-nordd.Vcr-N.200,. ., 150.75 151.—
Sild.St.-, l.-veu. u. z.-l.E. 200 st.

ü. W. oder 500 Fr. . . . K02.20 202 40

Gl'.d Wuarc
Gal.iiarl-Lud.-B. z.200st.EM. 212.50 212.75
Bllhm. Westbahu zu 200 ft. . 160. - 160.50
Oest.Don.-Damnfsch.-Ges.«^ 537.— 538.-
Ocsterrrich. Lloyd iu Trieft Z I 253,— 255,—
Wien.Dampfm.-Acta. . '. . 330.— 335.—
Pester KetttubrilÄc . . . . 530,- 5'40.—
A'.iglo - Austria- Van! zu 200 st, 1W 59 ; ^ 75
Lcm'ocrg Ezcruowiher Actieu . 173 25 1?1.75
Versichcr.-Gcscllschast Douau . 250,— 252.—

Pfandbr ie fe (sür 100 st.)

National- j
baut auf > vcrlosbar zu 5"/^ 97 80 9 8 . "

l l . M. 1
Ncit!onalli.auf<j.W.l,erloöb.5„ 93.30 93,40
Uua.Vod.-kred.-Aust. zu57.,. 91,75 9 2 . -
Nlla »st Äodcu-CrcdwAnstllll

uerlosuar ,u 5°/« in Silber W6.V5 106 75 >
dlo.iu33I.ril«z.zu5pCt.iuö.W. 87.75 88,— !

i'^'se (pr. Stück.)

Ercd-N.f.H ll.G.z.IWfl.ü.W. 161.— 161.50
Don.-Dmpfsch.-G.z.100st.LM. 93 50 94. - - !
Stadlaem. Ofen „ 40 „ 0. W. 3 3 . - 33 .̂ 0
Salm „ 40 ,, ,. . 4 2 . - 4 3 . - !

Gcld Waare
Plllfft, zu 40 fl, ü. W. 32 50 33,—
l^lary „ 40 ., „ . 38— 39.—
Sl . GeuoiS « 40 „ „ . 34.— 35.—
NiudischaräY « ^ „ „ . 20.— 21.—
Waldstein ,. 20 „ „ . 2150 22.50
Kealevich » w „ „ . 14.50 15.50
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 14.50 15.—

Wechsel (3 Mou.)

Augsburg für 100 fl südd. W. 100 10 100.30
Fraulsilrl a.M. 100 st. detto 100.20 1l>0 40
Hambilrg. sür 100 Mart Bal:lo 88 20 88,30
London filr 10 Pf. Sterling . 119 40 II9.<>0
Paris sür 100 Frautö . . . 47.59 47'.^

(ssour« der Geldsorten
Geld Waare

K. Miiuz-Ducctten . 5 fl. 68.; lr. 5 st. 69 lr.
Napolconsd'or . . 9 „ 54z „ «) ,. 55 „
Nuss. Imperial? . - „ — „ - . . — ,̂
Vcrcinethaler . . 1 .. 76,', „ I ,', 77 „
Silber . . 117 „ - ' „ 117 „ 25 „

Krainische (Irulidcnllllsiuug^-Obli^atlone!!, Pri"
vatuotlrung: 86.50 Geld, 90 Waare


